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Schulpraxis

Wir sind die Zukunft von morgen! 
„Hummeln helfen! Rhein-Main“ als Citizen Science-Projekt für den 
Biologieunterricht

lauRa chRiSt − lauRa aPoRiuS − anne-KathRin Sieg − Daniel DReeSMann

„Wir sind die Zukunft von morgen!“: Eine Aussage von einem Siebtklässler, die im Rahmen einer qualitativen Umfrage zum 
Thema „Naturschutz 2030“ getroffen wurde, zeigt, welche Handlungsbereitschaft und -notwendigkeit, aber auch Verant-
wortlichkeit Schüler/innen im Kontext des Naturschutzes zeigen. Umso wichtiger ist es, diese als Ausgangspunkte aufzugreifen 
und mithilfe von Citizen Science-Projekten im Unterricht umzusetzen. Jugendliche haben so die Möglichkeit, durch eigene 
Untersuchungen mehr Einblicke in umweltrelevante Thematiken zu erhalten, sich kritisch damit auseinanderzusetzen und 
eigenes Handeln zu überdenken und zu verändern. Am Beispiel des Projektes „Hummeln helfen! Rhein-Main“ wird dies im 
Folgenden vorgestellt.

S. I + II

S.
 I S. II

BIOLOGIE

1 Bienen- und Insektensterben – ein aktuelles 
Thema in der Öffentlichkeit

Spätestens  seit  der  Veröffentlichung  der  Ergebnisse  der  sog. 
„Krefeld-Studie“  im  Jahr  2017  ist  auch  in  der  Öffentlichkeit 
deutlich, dass nicht nur die Artenvielfalt an Insekten, sondern 

auch deren Biomasse weltweit alarmierend abnimmt (SegeReR & 
RoSenKRanz, 2018; hallMann et al., 2017). Dies schließt auch die 
Gefährdung vieler Bienenarten (Apidae) ein: Etwa 48% der ein-
heimischen Wildbienen sind laut Roter Liste bestandsgefährdet 
oder  ausgestorben  (WeStRich,  2018).  Dies  hat  neben  ökologi-
schen auch ökonomische Folgen: Rund 90% der Blütenpflanzen 
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sind auf die Bestäubung durch Insekten angewiesen (SegeReR & 
RoSenKRanz, 2018) und von den weltweit 109 wichtigsten Kultur-
pflanzen,  die  für  den menschlichen Konsum genutzt werden, 
sind 87 vollständig von tierischer Bestäubung abhängig (Klein et 
al., 2007). Insekten garantieren damit rund ein Drittel der Pro-
duktion von Nahrungsmitteln (Heinrich-Böll-Stiftung, Bund für 
Umwelt und Naturschutz & Le Monde Diplomatique, 2020: 12), 
wodurch ein ökonomischer Wert von Bestäubern weltweit auf 
mind. 153 Milliarden € geschätzt wird  (SegeReR & RoSenKRanz, 
2018; gallai et al., 2009; PottS et al., 2010). Eine Abnahme der 
Bestäuberdiversität würde langfristig dazu führen, dass kaum 
noch genetischer Austausch zwischen den von der Bestäubung 
abhängigen Pflanzen stattfindet, was die Stabilität von Ökosys-
temen negativ beeinflusst (Díaz et al., 2016; PottS et al., 2010).
Die Ursachen des Insektensterbens wirken in komplexer Weise 
zusammen und umfassen den Verlust von Lebensräumen sowie 
die Verkleinerung des verfügbaren Blütenangebots. Verursacher 
davon sind beispielsweise die intensive Landwirtschaft einher-
gehend mit dem Anbau von Monokulturen und dem verstärkten 
Einsatz von Pestiziden, die Urbanisierung sowie die Ausbreitung 
von  Pathogenen  und  Parasiten  (DRoSSaRt  &  géRaRD,  2020;  
goulSon et al., 2015; SegeReR & RoSenKRanz, 2018). Hinzu kommt 
der  Klimawandel,  der  einerseits  zu  einer  Verschiebung  der 
Blühperioden von Wirtspflanzen führt, andererseits nähern sich 
herrschende Temperaturen aufgrund einer Zunahme von Klima- 
Extremen den physiologischen Grenzen von Arten an (WilliaMS 
&  oSboRne,  2009;  PottS  et  al.,  2010;  goulSon  et  al.,  2015; 
SoRoye, neWbolD & KeRR, 2020). 

1.1 Insektensterben – Ein Thema für den Biologie-
unterricht?

Um die Thematik des Bienen- bzw. Insektensterbens, mögliche 
Ursachen und Folgen verstehen und bewerten zu können, sowie 
eigene Handlungsmaßnahmen zu entwickeln und umzusetzen, 
ist  Fachwissen  darüber  essenziell.  Allerdings  sind  Schüler/
innen kaum in der Lage, verschiedene Bienenarten voneinander 
zu  unterscheiden  und  die  Bedeutung  von Wildbienen  korrekt 
einzuschätzen. Wir  haben  hierfür  in  Ergänzung  zum  Konzept 
der  Plant  Blindness  (WanDeRSee  &  SchuSSleR,  2001)  bzw.  der 
Plant  Awareness  Disparity  (PaRSley,  2020)  das  SAD-Konzept 
(Species Awareness Disparity) eingeführt, welches das Phäno-
men beschreibt, dass Menschen nicht die Fähigkeit haben, die 
Bedeutung von Wildbienenarten zu erkennen und zwischen ein-
zelnen Arten  der  Familie Apidae  zu  unterscheiden  (chRiSt  & 
DReeSMann, 2022). Da nur die Honigbiene als die Biene in den 
Köpfen von Jugendlichen verankert ist, fehlt die Voraussetzung 
für einen effektiven Schutz aller anderen 560 Wildbienenarten 
in  Deutschland.  Dieses  fehlende  Wissen  kann  natürlich  ver-
schiedene Gründe haben. Einer ist aber sicherlich, dass in der 
Schule häufig nur die Honigbiene als Modellorganismus für die 
Morphologie von Insekten und die Rolle von Bestäubern dient, 
da andere bestäubende Insekten, wie Hummeln, in den Schul-
büchern  stark  unterrepräsentiert  sind  (bicKel  et  al.,  2002; 
DobeRS et al., 2010; hauSfelD & SchulenbeRg, 2016). Dabei stellt 
die  Schule  einen  geeigneten  Ausgangspunkt  dar,  um  Wissen 
über die Artenvielfalt zugänglich zu machen. Neben dem Erar-
beiten von Wissen versucht Umweltbildung bekanntlich auch, 
Umweltbewusstsein zu steigern (cRuz, 2016). Dies schafft die 

Möglichkeit, Umweltthemen und -probleme zu verstehen, per-
sönliche  Aktivitäten  zu  überdenken  und  sich  an  Problem-
lösungsaktionen zum Schutz der Umwelt zu beteiligen (calitz, 
cullen  &  oDenDaal,  2020).  Hierbei  hat  in  den  vergangenen  
Jahren  das  ursprünglich  in  außerschulischen  Kontexten  ent-
standene  Citizen  Science-Konzept  (bonn  et  al.,  2016;  finKe, 
2014)  auch  in  schulische  Lehr-Lern-Kontexte  Einzug  gehalten 
(DReeSMann, 2014).

2 „Hummeln helfen! Rhein-Main“ – Ein Citizen 
Science-Projekt für den Biologieunterricht!

Im  Projekt  „Hummeln  helfen!  Rhein-Main“  (Abb.  1)  erhalten 
Schüler/innen an einem aktuellen und zugleich bedeutsamen, 
umweltrelevanten Thema  einen  Einblick  in  die wissenschaft-
liche  Forschung,  können  entsprechende  Kompetenzen  erwer-
ben,  um einen  eigenen Beitrag  zur  Forschung  zu  leisten  und 
sich gleichzeitig inhaltlich mit dem Thema Insekten- und Wild-
bienensterben  auseinanderzusetzen.  Dafür  können  sie  durch 
originale Begegnungen mit Hummeln und anderen Wildbienen-
arten  grundlegendes  Fachwissen  erlangen,  um  anschließend 
eigene Beobachtungen und Untersuchungen durchzuführen und 
aufbauend  auf  den  Ergebnissen  Schutzmaßnahmen  für  den 
Erhalt von Artenvielfalt auf dem Schulgelände und im eigenen 
Umfeld zu erarbeiten und umzusetzen. Auf diese Weise können 
sie ihre Kompetenzen mit Bezug zu Methoden der Erkenntnis-
gewinnung erweitern. Das Projekt begann im Januar 2021 und 
wird  im Bundesprogramm Biologische Vielfalt durch das Bun-
desamt für Naturschutz (BfN) mit Mitteln des Bundesministeri-
ums  für  Umwelt,  Naturschutz,  nukleare  Sicherheit  und  Ver-
braucherschutz (BMUV) über drei Jahre gefördert. Im Frühjahr 
2021 nahmen in einer ersten Projektphase 13 Lerngruppen teil, 
dieses  Jahr  werden  713  Schüler/innen  aktiv  für  den  Wild-
bienenschutz.  Nach  Projektende  werden  die  in  der  Praxis 
erprobten  und  evaluierten  Materialen  Schulen  verfügbar 
gemacht (s. Kasten 1).

Abb. 1. Das Logo des Projektes „Hummeln helfen! Rhein-Main“
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2.1 Citizen Science
Citizen Science (Bürgerwissenschaften) beschreibt die Möglich-
keit der Teilhabe an wissenschaftlichen Prozessen von solchen 
Akteuren, die nicht hauptberuflich in der Wissenschaft arbei-
ten. Das Grünbuch Citizen Science Strategie 2020 für Deutsch-
land  definiert  Citizen  Science  als  „aktive Beteiligung von 
 Bürgerinnen und Bürgern in verschiedenen Phasen des For-
schungsprozesses in den Geistes-, Natur- und Sozialwissen-
schaften“ (bonn et al., 2016: 13). Die Teilhabe kann eine kurz-
zeitige Erhebung von Daten aber auch eine intensive Vertiefung 
eines  Forschungsthemas  gemeinsam  mit  Wissenschaftler/
inne/n umfassen (bonn et al., 2016). Die Zusammenarbeit kann 
dabei in Form einer Kooperation (Bereitstellung von Ressourcen 
von  Bürger/inne/n),  Kollaboration  (aktive  Datensammlung 
durch  Bürger/innen),  Koproduktion  (Gemeinsames  Forschen 
von Bürger/inne/n mit Wissenschaftler/inne/n) oder Ko-Design 
(Gemeinsame Konzipierung neuer Projekte) stattfinden, wobei 
die  Partizipation  der  interessierten  Öffentlichkeit,  also  die-
jenigen, die in der Regel keine Erfahrung in wissenschaftlichen 
Untersuchungen und den hierfür erforderlichen Methoden auf-
weisen,  unterschiedlich  stark  ist  (RettbeRg,  2014:  4; buRgeR, 
2016). buRgeR  (2016) nimmt an, dass Projekte, bei denen ein 
hoher Grad an Teilnahme herrscht, eine größere Wirkung auf 
das  Engagement  der  Beteiligten  haben.  Unabhängig  von  der 
Partizipation  hat  das  „Mitforschen“  von  Bürger/inne/n  nicht 
nur  einen  Mehrwert  für  die  Wissenschaft,  sondern  eine  zu- 
nehmend  bedeutende  Rolle  für  die  Umweltbildung  (PeteR, 
 DieKötteR & KReMeR, 2019). Citizen Science kann dort die Ver-
mittlung von Wissenschaft mit Naturerfahrung in handlungsori-
entierten Projekten verbinden (MooRMann & StuRM, 2021: 379). 
Dadurch  erfüllt  es  eine  Bildungsfunktion,  die  bei  Beteiligten 
durch  ihr Mitwirken  ein  vertiefendes  Verständnis  für Wissen-
schaft, den jeweiligen Forschungsgegenstand sowie für wissen-
schaftliches Denken und verantwortungsvolles Handeln erzeugen 
kann.

Die Teilnahme an Citizen Science-Projekten kann zur Förderung 
von Motivation bzw. Neugier gegenüber der Wissenschaft und 
Forschung,  positivem Verhalten  sowie  dem Wohlbefinden der 
Teilnehmenden  beitragen  (PhilliPS  et  al.,  2018).  Außerdem 
 zeigen  mehrere  Studien,  dass  Naturerfahrungen  in  Citizen 
Science-Projekten Auswirkungen haben, die  individuell kogni-
tiver,  affektiver  oder  das  Verhalten  betreffender  Natur  sind 
(MooRMann & StuRM, 2021: 383) und dadurch auch die Umwelt-
einstellungen  der  Teilnehmenden  beeinflusst  (leWanDoWSKi  & 
obeRhauSeR, 2017). Darüber hinaus wirkt sich die Teilnahme an 
Citizen  Science-Projekten  auf  das  Wissen  und  das  Interesse 
gegenüber der Natur aus (ScheeRSoi, 2021). Im Bereich von Bio-
diversitätsforschung zeigten PeteR et al. (2019), dass ein Lern-
zuwachs über Biodiversität und die Veränderungen von Einstel-
lung  und  Handlungen  bei  den  Teilnehmenden  stattfindet. 
Zusätzlich kann die Beteiligung dazu führen, dass Bürger/innen 
eine verstärkte Aufmerksamkeit gegenüber der Natur aufbauen 
(MooRMann & StuRM, 2021: 383). Vor allem bei der Beschäfti-
gung  mit  der  Artenvielfalt  von  Pflanzen  und  anderen  Lebe-
wesen spielt dies eine entscheidende Rolle und könnte Phäno-
menen  wie  Plant  Blindness  und  Species  Awareness  Disparity 
entgegenarbeiten. 

2.2 Die Inhalte des Projektes
Ziel  des  Projektes  „Hummeln  helfen!  Rhein-Main“  ist,  den 
Erwerb von Fachwissen, Citizen Science und Naturschutz mit-
einander zu verknüpfen. Um an wissenschaftlichen Prozessen 
teilzunehmen und eine kritische Auseinandersetzung herbeizu-
führen, ist es aus unserer Sicht von großer Bedeutung, gemein-
sam Wissen zu schaffen. Erst durch das Vorhandensein von Wis-
sen zu einem relevanten Thema und das Erkennen von dessen 
Bedeutung,  wird  die  Notwendigkeit  eines  Handlungsbedarfs 
erkannt, Dinge können bewertet und in entsprechendem Han-
deln  umgesetzt  werden.  Dadurch  wird  auch  der  Ansatz  der 
Scientific Literacy (gRäbeR et al., 2002) verfolgt, um die Einheit 
aus Wissen,  Bewerten  und  Handeln  zu  fördern.  Das  Handeln 
äußert sich im Projekt in Aspekten des Naturschutzes, wozu die 
generelle Bereitschaft gehört, sich für den Natur- und Umwelt-
schutz  einzusetzen,  aber  auch  aktives  Handeln.  Durch  diese 
Verknüpfung werden im Projekt alle in den Bildungsstandards 
genannten Kompetenzbereiche  im Fach Biologie (Kultusminis-
terkonferenz, 2004) abgedeckt, wobei in der ersten Phase vor 
allem Fachwissen und Erkenntnisgewinnung  im Fokus  stehen, 
während  in  der  zweiten  Phase  Schüler/innen  Ergebnisse  und 
Überlegungen  kommunizieren  und  Sachverhalte  bewerten 
(Tab. 1).
Das Projekt ist zunächst für die Sekundarstufe I an Schulen im 
Rhein-Main-Gebiet angelegt und lässt sich sowohl im hessischen 
Lehrplan in den Themen 5.2 und 7.3 (Hessisches Kultusministe-
rium, 2010) als auch im rheinland-pfälzischen Lehrplan in den 
Themenfeldern 4 (NaWi) sowie 1 & 5 (Biologie) (MBWJK, 2010; 
MBWWK,  2014)  verorten.  Bezüge  zu  Lehrplänen  anderer 
 Bundesländer  sind  ebenfalls  gegeben.  Insgesamt  umfasst  das 
Projekt 11−14 Unterrichtsstunden, die sich auf ein Grundlagen- 
und Aufbaumodul verteilen.  Im Grundlagenmodul (6−7 Unter-
richtsstunden) geht es zum einen um die Biologie der Insekten, 
also  um  Erkennungsmerkmale  von  Insekten,  um  die  gegen-
seitige,  d.h.  koevolutionäre  Angepasstheit  von  Blüten  und 
Bestäubern und um die genauere Betrachtung von Hummeln. 
Hierbei erarbeiten die Schüler/innen den Körperbau von Hum-
meln sowie ihren Lebens- und Entwicklungszyklus. Die weitver-
breitete  Dunkle  Erdhummel  (Bombus terrestris)  fungiert  im 
Projekt als Modellorganismus im Sinne des im englischsprachigen 
Raum geläufigen Begriffs einer Flagship bzw. Ambassador Species 
(Schlegel, bReueR & RuPf, 2015). Zum anderen geht es um die 
Erarbeitung der Ursachen und Folgen des Wildbienensterbens, 
um anschließend Handlungsmöglichkeiten für den Alltag in den 
Bereichen  Landwirtschaft,  Klimawandel  und  Gestaltung  des 
Umfeldes  zu  erarbeiten.  Anschließend  tauchen  die  Schüler/
innen  im Citizen  Science-Teil  des Projektes  (5−7 Unterrichts-
stunden) in die Rolle von Forscher/inne/n ein, um über einen 
längeren Zeitraum auf ihrem Schulgelände zu forschen. 
Die Schüler/innen arbeiten im Aufbaumodul mit einem Arbeits-
heft, um neben Informationen über Wildbienen ihre Ergebnisse 
begleitend  zu  dokumentieren.  Das  Arbeitsheft  ist  in  zwei 
Abschnitte geteilt: 

Projektphase 1 
Erste Bestandsaufnahme und Untersuchung des Schulgeländes 
sowie Planung und Umsetzung von Aktionsmaßnahmen für den 
Schutz von Hummeln und Wildbienen: 



MNU-Journal − Ausgabe 02.2023 − 157 −

Schulpraxis Wir sind die Zukunft von morgen! Hummeln helfen!

Die  Schüler/innen  untersuchen  zuerst  die  Gegebenheiten  an 
der Schule, wofür sie eine Skizzierung des Schulgeländes anfer-
tigen und die Pflanzenvielfalt auf dem Schulgelände betrach-
ten. Danach führen sie ein Monitoring durch und untersuchen 
die Artenvielfalt von Wildbienen auf ihrem Schulgelände. Dabei 
beobachten und ermitteln sie mithilfe einer Bestimmungshilfe 
Wildbienen. Bei der Bestimmungshilfe handelt es sich um einen 
Fächer,  der  eigens  gemeinsam  mit  Expert/innen  entwickelt 
wurde (Abb. 2). Hierbei standen die einfache Handhabung und 
die  Korrektheit  der  Bestimmungsergebnisse  im  Mittelpunkt, 
ohne zu einer Überfrachtung mit Fachbegriffen einerseits und 
Artenzahlen  andererseits  zu  führen.  Die  Bestimmungsfächer 
wurden zudem so konzipiert, um den Schüler/inne/n die Mög-
lichkeit  zu  verschaffen,  wie  Forscher/innen  zu  arbeiten.  Im 
Bestimmungsfächer  für Hummeln werden die  acht  häufigsten 

heimischen Hummelarten sowie fünf Kuckuckshummeln abge-
bildet. Für die Bestimmung orientieren sich die Schüler/innen 
an einem Farbcode, der die Farbe der Spitze des Hinterleibs 
(1),  das  Aussehen  des  Hinterleibs  (2)  und  das  Aussehen  der 
Brust (3) abbildet (Abb. 3). Dadurch ist es möglich, eingefan-
gene  Hummelarten  zu  bestimmen.  Der  Wildbienenfächer 
beschreibt  hingegen  das  farbliche  Gesamt-Erscheinungsbild, 
mithilfe dessen anhand eines dichotomen Bestimmungsschlüs-
sels  und  Fotos  auf  der  Rückseite Wildbienengattungen,  bzw. 
Kategorien,  bestimmt  werden  können.  Bei  der  Bestimmung 
arbeiten  die  Schüler/innen mit  Zeichenrohren,  um Hummeln 
behutsam  einzufangen  und  schonend  zu  markieren,  wofür 
Genehmigungen  der  zuständigen Naturschutzbehörden  einge-
holt werden müssen. Die Ergebnisse ihrer Beobachtungen tragen 
die Schüler/innen in einer entsprechenden Tabelle ein (Abb. 4). 

Kompetenzbereich Bildungsstandards Beispiel

Grundlagen-
modul

Fachwissen
System 

F 1.3 SuS erklären die Angepasstheit und Abhängigkeit von 
Lebewesen in einem Ökosystem.

F 1.4 SuS kennen und verstehen die Vielfalt als notwendige  
Voraussetzung für die Stabilität von Ökosystemen.

Struktur und 
Funktion 

F 2.4 SuS erklären die Struktur und Funktion von Körpermerk-
malen der Hummel.

F 2.6 SuS beschreiben und erklären die Angepasstheit von 
Bestäubungsinsekten an die Umwelt.

Entwicklung
F 3.2 SuS beschreiben die artspezifische  

Individualentwicklung von Hummeln anhand  
des Jahreszyklus und unterschiedlicher Brutstadien im 
Nest.

F 3.8 SuS kennen und erörtern Eingriffe des Menschen in die 
Natur.

Erkenntnisgewinnung E 2 SuS beschreiben die Anatomie und Morphologie von  
Hummeln.

E12 SuS erkennen die mit der Abnahme natürlicher Vielfalt  
verbundenen Risiken und Folgen und beschreiben das  
Zusammenwirken dieser.

Kommunikation K1 SuS kommunizieren und argumentieren in verschiedenen 
Sozialformen.

Bewertung B7 SuS erörtern Handlungsoptionen, um im Alltag dem 
Insektensterben entgegenzuwirken.

Aufbaumodul 
(Citizen Science)

Erkenntnisgewinnung E 1 SuS mikroskopieren Pollen und vergleichen verschiedene 
Pollenformen.

E 4 SuS bestimmen mithilfe einer Bestimmungshilfe unterschied-
liche Hummel- und Wildbienenarten.

E 5 SuS wenden freilandbiologische Techniken sachgerecht an.

Kommunikation K 4 SuS werten Informationen zum Insektensterben aus und 
präsentieren sie sach- und adressatengerecht.

K 6 SuS werten ihre Beobachtungsergebnisse aus und dokumen-
tieren sie.

Bewertung B 7 SuS erarbeiten und entwickeln eigene Handlungsoptionen, 
um dem Insektensterben ent gegenzuwirken.

Tab. 1. Kompetenzbereiche und Bildungsstandards im Fach Biologie (KMK, 2004), die im Projekt vermittelt werden.
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Abb. 2. Mit dem Bestimmungsfächer des Projektes für  
heimische Hummelarten untersuchen die Schüler/innen  
die Wildbienenvielfalt auf ihrem Schulgelände.

Abb. 4. Bespielhafte Seite des Bestimmungsfächers: Mithilfe 
eines Farbcodes können die Hummelarten bestimmt werden, 
hier: Baumhummel 

Mithilfe  ihrer  Monitoring-Ergebnisse  sollen  die  Schüler/innen 
anschließend die Wildbienenfreundlichkeit ihres Schulgeländes 
bewerten, um im Abschluss Ideen zu entwickeln, wie sie ihren 
Schulhof  wildbienenfreundlicher  gestalten  können.  Hierzu 
gehören  auf  der  einen  Seite  Umgestaltungsmaßnahmen  auf 
dem Schulgelände, wie das Anlegen eines Hochbeets (Abb. 5) 
oder einer Wildblumenwiese aus regionalem, VWW-zertifizier-
tem Saatgut oder das Aufstellen einer Nisthilfe für Wildbienen 
(Abb. 6). 
Auf der anderen Seite sollen die Schüler/innen die Öffentlich-
keit über die Thematik informieren, an Landwirte herantreten 
und  das  eigene  Umfeld  zum  Wildbienenschutz  motivieren  
(Abb. 7). 

Abb. 3. Auf einem Protokollbogen halten die Schüler/innen 
ihre Beobachtungsergebnisse fest.
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Abb. 5. Im Rahmen des Projektes wird Schulen mit versiegelten 
Schulhöfen ein Hochbeet zur Verfügung gestellt, das mit regio-
nalem Saatgut bepflanzt wird.

Abb. 6. Die Schüler/innen stellen auf ihrem Schulgelände eine 
Nisthilfe aus Holzfaserplatten auf, um Wildbienenarten auf 
dem Schulhof zu beobachten.

Projektphase 2 
Überprüfung der Aktions- und Umgestaltungsmaßnahmen: Min-
destens ein halbes Jahr später steht die Überprüfung der eige-
nen  Umgestaltungsmaßnahmen  an.  Dafür  sollen  die  Schüler/
innen eine erneute Bestandsaufnahme durchführen und Rück-
schlüsse für ihr weiteres Handeln ziehen. Außerdem stehen den 
Lehrkräften Wahlmodule zur Verfügung, um das Projekt zu ver-
längern oder zu einem späteren Zeitpunkt noch einmal auf die 
Thematik  einzugehen.  Die  Wahlmodule  umfassen  beispiels-
weise die Beobachtung der Nisthilfe über einen längeren Zeit-
raum,  die  Untersuchung  der  Pflanzen  des  Saatguts  oder  das 
Arbeiten mit Mikropräparaten der Dunklen Erdhummel. 

Die Unterrichtsmaterialien befinden sich momentan in der 
Erprobungsphase und sollen anschließend Schulen allgemein 
verfügbar  gemacht  werden.  Interessierte  Lehrkräfte  
wenden sich bitte an post@hummeln-helfen.de. Sie werden 
informiert,  sobald  die  Materialien  verfügbar  sind  und  im 
Unterricht genutzt werden können.

Kasten 1. Bezugsmöglichkeiten für die hier vorgestellten 
Materialien

3 Ergebnisse aus der Piloterprobung

In der ersten Projektphase von März bis Juli 2021 nahmen 295 
Schüler/innen  in  13  Lerngruppen  aus  elf  Schulen  in  Mainz, 
Worms,  Nackenheim  und  Frankfurt  teil.  Bedingt  durch  die 
COVID-19-Pandemie und damit einhergehendem Wechsel- und 
Distanzunterricht konnte das Projekt nicht in allen Lerngruppen 
allumfänglich  durchgeführt  werden.  Dennoch  konnte  einiges 
umgesetzt  werden,  auch  weil  für  wichtige  Inhalte  digitale 
Alternativen angeboten wurden.

3.1 Veränderte Einstellungen der Schüler/innen 
Das  Projekt  wurde  begleitend  mit  Fragebögen  (Pretest-Post-
test-Erhebung) evaluiert. Bei einer Befragung von 474 Schüler/
inne/n im Frühjahr 2021 konnte ein erster, aktueller Eindruck 
gewonnen werden, welche Einstellung Schüler/innen der Klas-
senstufen 5−8 vor der Teilnahme an Basis- und Aufbaumodulen 
gegenüber  Hummeln  und  anderen  Wildbienen  haben.  Viele 
Schüler/innen stimmen der Aussage, dass sie Wildbienen span-
nend (35%) und faszinierend (30%) finden, eher zu. Eine völlige 
Zustimmung (81%) zeigt sich bei der Frage, ob Wildbienen ein 
wichtiger Teil unserer Umwelt sind. Auch zeigt sich, dass nach 
der  Teilnahme  am  Projekt  die  Einschätzung  der  Nützlichkeit 
von Wildbienen signifikant höher war (Mdn = 5) als vorher (Mdn 
= 3; Mann-Whitney-U-Test, p < 0.01, r = 0.553). Außerdem ist 
die Angst der Schüler/innen vor Wildbienen nach der Teilnahme 
am  Projekt  geringer  geworden.  Dies  ist  zumindest  als  Trend  
(p = .051, r = 0.097), sichtbar. 

3.2 Lernfreude nach Teilnahme am Projekt
Wir  haben  außerdem  die  Lernfreude  nach  hagenaueR  (2011) 
anhand  einer  fünfstufigen  Likert-Skala  („stimme  völlig  zu“, 
„stimme eher zu“, „bin unentschlossen“, „stimme eher nicht 
zu“,  „stimme  gar  nicht  zu“)  untersucht.  Die  höchste  Lern-
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freude entspricht hier dem Wert 5, die niedrigste Lernfreude 
dem Wert 1. Schüler/innen (N = 47) zeigten große Freude am 
Lernen im Projektunterricht (Mdn = 4). Darüber hinaus beant-
worteten sie (N = 108) im Nachtest zunächst eine offene Frage 
darüber, was ihnen am besten am Projekt gefallen (Abb. 8). Die 
häufigste  Antwort  war  das  Beobachten  und  Bestimmen  von 
Hummeln  und  anderen  Wildbienen  (31,5%),  gefolgt  vom 
Zuwachs  an Wissen  über  die Artenkenntnis  (21,3%)  und  dem 
Lernen außerhalb des Klassenzimmers (17,6%). 

Die häufigste Antwort auf eine weitere offene Frage, was die 
Schüler/innen am Projekt verändern/verbessern würden, war 
„Nichts“ (51,6%; N = 31). Darüber hinaus schlugen sie vor, noch 
mehr  im  Garten  zu  erkunden  bzw.  mehr  draußen  zu  lernen 
(12,9%)  und  noch  mehr  praktisch  zu  arbeiten  (6,5%).  6,5  %  
finden das Projekt „so wie es ist, perfekt“. Die restlichen 22,5% 
der Antworten  bestanden  aus  individuellen  Vorschlägen,  wie 
z.B. „dass man sich  in bestimmten Stunden vornimmt, etwas

Gutes zu tun“, „das Aufsuchen von Wiesen 
außerhalb des Schulgeländes“ oder „noch 
mehr allgemeines Wissen“.

3.3    Das Projekt aus Sicht der 
Lehrkräfte

Die  Rückmeldungen  seitens  der  Lehr-
kräfte  waren  ebenfalls  sehr  positiv, 
sodass  die  Weiterführung  des  Projektes 
an  Schulen  als  sinnvoll  und  bereichernd 
erachtet wird. Bei der Frage danach, was 
ihnen  besonders  gefallen  hat,  wurden 
unter  anderem  Aussagen  getroffen,  die 
die Gestaltung und den Umfang der Mate-
rialien betreffen, aber auch die themati-
sche Ausrichtung und Passung zum Lehr-
plan sowie die vielfältigen Möglichkeiten, 
das  Projekt  umzusetzen. Außerdem  hat-
ten  auch  die  Lehrkräfte  selbst  Gefallen 
an den vielen Möglichkeiten zum prakti-
schen  Arbeiten  (Wildbienenmarkierung, 
Beete einsäen, Nisthilfen bauen).

4   Ausblick

In der kommenden Projektlaufzeit sollen 
Materialien ergänzt werden, auch um das 
Projekt  in  die  Oberstufe  auszuweiten. 
Zusätzlich  dazu  wurde  das  „Hummeln 
helfen!  Rhein-Main“  mittlerweile  an 
einem  großen  außerschulischen  Lernort 
in Wiesbaden etabliert, so dass einzelne 
Projektinhalte  von  Schulklassen  und 
Besucher/inne/n erarbeitet werden kön-
nen. Auch wurde eine Ausstellung gemein-
sam mit Schüler/inne/n geplant, die von 
März bis Juni 2023 umgesetzt wird. Durch 
das Anwerben neuer Lerngruppen und der 
Verstetigung  des  Projektes  an  aktuellen 

Projektschulen  sowie  über  das  Rhein-Main-Gebiet  hinaus  soll 
schulisches Engagement für Hummeln und andere Wild bienen, 
fester Bestandteil des Unterrichts werden. Durch eine dauer-
hafte Verankerung des Projektes  soll Citizen Science Teil des 
Biologieunterrichts  werden,  um  so  dazu  beizutragen,  Natur-
schutzbewusstsein  in  der  Gesellschaft  zu  fördern  (hayWooD, 
PaRRiSh & DolliveR, 2016; DeguineS et al., 2018). Schüler/innen 
erhalten damit die Möglichkeit, selbst Daten mithilfe wissen-
schaftlicher Methoden zu erheben und ein Forschungsthema zu 
vertiefen, was  sich  auf  das  Engagement  der  Beteiligten  aus-
wirkt  (buRgeR,  2016)  und  zur  Förderung  von  Motivation  und 
positivem Verhalten (PhilliPS et al., 2018) beitragen kann.

Durch  eigene  Motivation  und   Steigerung  des  Engagements  in 
Bezug  auf  umweltrelevante  Themen  können  Sätze  wie  „Wir 
sind die Zukunft von morgen!“ aus einer Forschungsperspektive 
betrachtet,  bewertet  und mit  eigenen  Handlungsvorschlägen 
und -veränderungen entgegengetreten werden.

Abb. 7. Um die Öffentlichkeit über die Wildbienenvielfalt und deren Gefährdung zu 
informieren, können Schüler/innen Aktionspostkarten gestalten und verschicken.

Abb. 8. Projektinhalte und Tätigkeiten, die Schüler/inne/n besonders am Projekt 
gefallen haben (N = 108).
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